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Erhebung zeigt:  HSK-Lehrpersonen  
wünschen mehr Kontak t  zur  Volk sschule
HSK-Lehr p er sonen. Eine im Novemb er 
2013 durc hge f ühr te Er heb ung unter 
dem Titel  « Ar b eit ssituation und Weiter-
bi ldungsb edür f niss e von Lehr p er s onen 
des Unter r ic ht s in heimatl ic her Sprac he 
und Kultur » zeig t au f,  wie die Zus am-
menar b eit  von Volk ss c hule und HSK ge - 
f ör der t  und die Komp etenzen von HSK- 
Lehr p er sonen genut z t wer den können. 

Ziele und Grundlagen des HSK-Unterrichts 
im Kanton Solothurn
Die Förderung der Mehrsprachigkeit und 

der interkulturellen Kompetenzen gehö-

ren zu den Bildungsaufgaben der Volks-

schule. Dies sind auch die Ziele des Un-

terrichts in heimatlicher Sprache und 

Kultur (HSK), der im Kanton Solothurn 

von rund 50 Lehrpersonen aus 13 Län-

dern angeboten wird, denn gute Kennt-

nisse der Erstsprache sind eine wichtige 

Voraussetzung für den Erwerb weiterer 

Sprachen. 

Der freiwillige Besuch des Unterrichts  

in heimatlicher Sprache und Kultur ist  

im Kanton Solothurn mit Beschluss des 

Regierungsrates vom 18. April 1989 ge- 

regelt. Laut diesem Beschluss wird der 

HSK-Unterricht von Gemeindebehörden, 

Schulleitungen und Lehrpersonen des 

Kantons Solothurn unterstützt. Nament-

lich sollen «Schulräumlichkeiten, Schul- 

einrichtungen, technische Unterrichts- 

hilfen und Schulmaterialien gratis zur 

Verfügung» gestellt werden. 

Die im November 2013 in sechs Kanto- 

nen durchgeführte Erhebung zeigt, dass 

der Regierungsratsbeschluss von den  

Solothurner Gemeinden unterschiedlich 

umgesetzt wird. 

Zusammenarbeit mit der Volksschule
Der Bericht zeigt, dass HSK-Lehrpersonen, 

von denen die meisten eine pädagogische 

Ausbildung in ihrem Herkunftsland ab- 

solviert haben, wenig Kontakt zu ihren 

Kolleginnen und Kollegen der Volksschule 

sowie zu den kommunalen Behörden ha-

ben. Fast zwei Drittel der HSK-Lehrper- 

sonen unterrichten an einem oder maxi-

mal an zwei Schulorten, jedoch meist  

zu Randzeiten. 

Deshalb ergeben sich nur wenige Gele-

genheiten, um sich mit Kollegen und Kol-

leginnen der Volksschule zu treffen. Die 

gelegentliche Teilnahme an Sitzungen 

und Schulanlässen würde die Möglichkeit 

zu persönlichen Kontakten bieten.

Der Zugang zu schulischen Infrastruk- 

turen fördert die Begegnung zwischen 

HSK-Lehrpersonen und ihren Kolleginnen 

und Kollegen der Volksschule. Ein enge-

rer Kontakt schafft auch die Möglichkeit, 

gegenseitige Kompetenzen und Erfahrun-

gen besser zu nutzen. 

So können beispielsweise beim Einbezug 

der Eltern von Migrationsfamilien die 

sprachlichen und ethnischen Kompetenzen 

der HSK-Lehrpersonen gewinnbringend 

eingesetzt werden. Auch bei der Berufs-

wahl und der Lehrstellensuche von  

Jugendlichen mit Migrationshintergrund 

lohnt sich in vielen Fällen eine Zusam-

menarbeit. 

Jährliche Tref fen 
Die HSK-Lehrpersonen haben gemäss  

der vorliegenden Erhebung ein grosses  

Interesse sich weiterzubilden. Die Mehr-

heit der Befragten nennt die Zusammen-

arbeit der HSK-Lehrpersonen mit der 

Volksschule und den Unterricht in hetero-

genen Situationen als wichtigste Themen. 

Die Abteilung Schulbetrieb des Volks-

schulamtes organisiert regelmässige 

HSK-Treffen, an denen aktuelle Infor- 

mationen ausgetauscht werden. An der  

Zusammenkunft im Herbst 2013 hat 

erstmals auch der Vorstand des Schul- 

leitungsverbandes teilgenommen. 

Informationen
Der Bericht zur erwähnten Erhebung  

liegt in elektronischer Form unter 

www.rc-consulta.ch (Rubrik Aktuell)  

und www.migration-population.ch 

(Rubrik Publikationen) vor.

Gute Kenntnisse der Erstsprache sind eine wichtige Voraussetzung für den Erwerb weiterer Sprachen. Foto: Volksschulamt Kanton Zürich.


